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Digitale Arbeit mitgestalten
Beschäftigte der TK-Branche ermöglichen die zunehmende und beschleunig-
te Digitalisierung der Arbeits- und Lebenswelt durch ihre Tätigkeiten. Denn 
ohne eine gut ausgebaute, breitbandige Netzinfrastruktur, ohne komplexe 
Telekommunikationssysteme auf höchstem Niveau, ohne Beratung, Service 
und Entwicklung für Unternehmen wie Privatkunden würde die digitale 
Welt nicht funktionieren. 

VON ASTRID SCHMIDT

Zugleich sind sie als Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer aber auch Betroffene 
der digitalen Umbrüche. Die „All-IP“ 
genannte radikale Transformation der 
Netze und damit der Übertragungs- und 
Vermittlungsverfahren auf das Internet-
protokoll (IP) verändert perspektivisch 
nicht nur die Geschäftsmodelle und 
Wertschöpfungsketten, sondern auch die 
Tätigkeiten innerhalb der TK-Branche. 

Quali� zierung wird zum zentralen 
Thema – denn bestimmte Skills (Kom-
petenzen), vor allem im handwerklich-
mechanischen Bereich, werden perspek-
tivisch an Bedeutung verlieren; neue 

Anforderungen, vor allem IT- und Inter-
net-bezogene Skills, werden wichtiger. 
Hier gilt es, die Belegschaften mitzuneh-
men und gute Zukunftsperspektiven für 
die oft langjährigen Beschäftigten durch 
vorausschauende Um- und Weiterquali-
� zierung zu gewährleisten. 

Verändern werden sich aber nicht 
nur die Jobpro� le. Bereits heute prägen 
Digitalisierung und digitale Vernetzung 
die Arbeitsbedingungen in erheblichem 
Maß. Homeof� ce und mobiles Arbeiten 
etwa sind dank leistungsstarker Endge-
räte wie Smartphones oder Laptops und 
einer guten Netzinfrastruktur möglich. 
Ob das den Beschäftigten zu einer bes-
seren Work-Life-Balance verhilft oder 

im Gegenteil zu einer Entgrenzung 
von Arbeit führt, hängt davon ab, wie 
diese Formen des Arbeitens gestaltet 
und geregelt sind. Hier sind tarifpoliti-
sche Regelungen gefragt – erste gute 
Beispiele sind der Tarifvertrag Belas-
tungsschutz oder der Tarifvertrag zu 
biogra� eorientierten Lebensarbeitszeit-
konten bei der Telekom (KOMM 2/2015 
und 4/2015).

Und: Mobilität macht nicht an nationa-
len Grenzen halt. Die Telekom beispiels-
weise baut am paneuropäischen Netz und 
einer länderübergreifenden Infrastruktur. 
Damit werden die Weichen für einen – 
zumindest in Teilen – europäischen Ar-
beitsraum und weitere Zentralisierungen 
im Konzern gestellt. Das bedeutet auch 
für Gewerkschaft und Betriebsräte, sich 
verstärkt international aufzustellen und 
Mitbestimmungsrechte auf europäischer 
Ebene auszuschöpfen und notwendige 
Erweiterungen einzufordern.
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Die Digitalisierung von Telekommuni-
kationstechnologien und die „Interneti-
sierung“ der Netze wirken sich auf die 
Quali�kations- und Beschäftigungsbe-
darfe in der Branche aus – und das auf 
mehreren Ebenen. 

Was passiert mit den Jobs?

Neue Technologien erfordern neue 
Skills: So sinkt im Zuge der Umstellung 
auf All-IP der Quali�kationsbedarf für 
handwerklich-manuelle Tätigkeiten,  
während der Bedarf an Quali�kationen 
im Bereich IP-basierter Produkte und 
Dienstleistungen wächst.  Das beinhaltet 
etwa Router- und Netzkon�gurationen, 
Betriebssysteme oder Softwarekenntnis-
se – aber auch glasfaserbezogene Fertig-
keiten.

Gleichzeitig ersetzen Software und 
Automatisierung quali�zierte Beschäf-
tigte: Beispielsweise können immer mehr 
Analysetätigkeiten aus dem Bereich des 
technischen Service durch Software er-
folgen. Damit einhergehend wird nicht 
nur der Bedarf an Arbeitskräften deut-
lich sinken, sondern es erfolgt auch eine 
Vereinfachung ehemals komplexer Tätig-
keiten. Denn anstelle eines Technikers, 
der ein Problem vor Ort analysiert und 
behebt, wird die Software die Analyse 
erstellen und gegebenenfalls einen Auf-
trag auslösen, der vor Ort nur noch eins 
zu eins umgesetzt werden muss. 

Die zunehmende Einbeziehung der 
Kund/-innen vermindert Auftragsvolu-
men im Kundenservice, insbesondere 
auch durch die Umstellung auf softwa-
rebasierte Betriebssysteme, wo perspek-
tivisch jede/r selbst zusätzliche Applika-
tionen installieren kann. Und verändert 
zugleich die Arbeit: Es entstehen neue 
Beratungs- und Unterstützungsbedarfe, 
die von den Beschäftigten eine breite 
Palette an Kommunikationskompeten-
zen und stets aktuelles (auch techni-
sches) Wissen erfordern.

Neue Arbeitswelten

Arbeit verändert sich. Das betrifft die 
Art und Weise, wie gearbeitet wird 
ebenso wie die Rahmenbedingungen, 
unter denen gearbeitet wird. Techni-
sche Entwicklungen haben hier prägen-
den Charakter:  So schaffen etwa sehr 

gut ausgebaute Netze einen virtuellen 
globalen Arbeits- und Kommunikations-
raum, in dem Daten und Informationen 
in Echtzeit ausgetauscht werden können 
und es kaum eine Rolle spielt, von wo 
aus das geschieht. In Kombination mit 
immer avancierteren, komplexen und 
lernfähigen Softwaresystemen und leis-
tungsstarker, mobil nutzbarer Hardware 
(z.B. Smartphones, Laptops) verändern 
sich auch die Arbeitsmodelle.  

Gute Digitale Arbeit?

Fast jeder zweite Beschäftigte (45 Pro-
zent) arbeitet zumindest hin und wieder 
im Homeof�ce, wie eine Studie von BIT-
KOM, dem Branchenverband für die IKT-
Branche, aus dem Jahr 2014 zeigt. Und 
mehr als die Hälfte aller Beschäftigten, 
die für die Arbeit mobile Endgeräte nut-
zen, arbeiten auch von unterwegs (55 
Prozent). Auch die Arbeitszeiten wer-
den !exibler – insbesondere dort, wo 
projektbezogen gearbeitet wird. Diese 
räumliche und zeitliche Flexibilität birgt 
gewaltige Risiken für Beschäftigte – sie 
kann aber auch zu mehr Autonomie und 
Gestaltungsspielräumen führen.

Wenn flexible Arbeitszeiten und 
mobile Arbeitsmittel bedeuten, stän-
dig erreichbar sein zu müssen, dann 
ist das entgrenzte Arbeit und schlecht. 
Schlecht, weil der Mensch Erholungszei-
ten braucht: Wochenende, Feierabend, 
Urlaub sind keine Geschenke des Ar-
beitgebers, sondern erkämpfte Rechte 
und wichtige Faktoren für eine Arbeit, 
die nicht krank macht. Und gearbeitet 
wird in der IKT-Branche ohnehin eher zu 
viel als zu wenig: 70 Prozent aller dort 
Beschäftigten arbeiten regelmäßig län-
ger als vertraglich vereinbart (DGB-Index 

Gute Arbeit Report 2014). Umgekehrt 
kann Zeitsouveränität zu einer besseren 
Work-Life-Balance führen – aber nur 
wenn Beschäftigte gleichermaßen über 
Arbeits- und Abwesenheitszeiten ent-
scheiden können und die Gewalt hier-
über nicht einseitig beim Arbeitgeber 
liegt.

Auch die Steuerung über Ziele und Er-
gebnisorientierung verändern die Rolle, 
die der einzelne Beschäftigte spielt. Mehr 
Verantwortung und Mitspracherechte 
können die Arbeitsbedingungen verbes-
sern. Sie können aber auch zu steigender 
Arbeitsintensität, Arbeitshetze und unbe-
zahlter Arbeit führen. Denn Beschäftigte, 
die danach beurteilt werden, ob ihre Er-
gebnisse oder die Ergebnisse des Teams 
stimmen, stehen unter dem indirekten 
Druck, ihre Arbeitszeiten auszudehnen 
bzw. gehetzt zu arbeiten. Und das be-
lastet. 50 Prozent aller Beschäftigten der 
IKT-Branche fühlen sich sehr häu�g oder 
oft bei der Arbeit gehetzt oder stehen 
unter Druck – das zeigen die Ergebnisse 
des DGB-Index Gute Arbeit aus dem Jahr 
2015. Als Hauptursache gilt, gleichzeitig 
an mehreren Projekten oder Vorgängen 
arbeiten zu müssen (80 Prozent), dicht 
gefolgt von zu knapper Personalbemes-
sung (69 Prozent). 

„ver.di fordert kollektive Regelungen 
für mobile Arbeit. Nur so kann es ge-
lingen, Belastung und Entgrenzung zu 
minimieren und die positiven Potenzia-
le der Digitalisierung zu nutzen, etwa 
in Hinblick auf mehr Selbstbestimmung 
und bessere Verträglichkeit von Beruf 
und Familie“, positioniert sich Peter Prai-
kow, ver.di-Bundesfachgruppenleiter TK. 

„Wir als Gewerkschaft werden die neuen 
Arbeitswelten aktiv mitgestalten.“

TK-BRANCHE

Digitale Arbeit mitgestalten
Fortsetzung von Seite 1
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